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dem Willen zur Jagd gegenübersteht.
Der Jäger und sein Hochsitz sind Teil
der Bremen-Serie „Zehn Quadratme-
ter“.
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RUBRIKEN

Die Eisbären Bremerhaven haben ihr Auftaktspiel in der Basketball-
Bundesliga gegen Tübingen mit 92:84 gewonnen. Allerdings hatten
sie dabei Mühe gegen einen starken Gegner.

Fast allen Kälbern werden in Niedersachsen die Hörner entfernt,
damit sich die Tiere nicht gegenseitig verletzen. Eine schmerzhafte
Prozedur, gegen die Tierschützer jetzt protestieren.

Mit dem Friedensvertrag in Kolumbien soll der älteste Konflikt
Amerikas beendet werden. An diesem Montag wird das historische
Abkommen zwischen Regierung und Farc-Rebellen unterzeichnet.
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Amputation nach zwei Lebenswochen
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Lilienthal. Neuer Bürgermeister der Ge-
meinde Lilienthal wird Kristian W. Tanger-
mann. Der CDU-Politiker setzte sich am
Sonntag in der Stichwahl gegen seinenSPD-
Kontrahenten Jens Erdmann mit 65,15 Pro-
zent der Stimmen durch und wird somit am
1. November in das Rathaus der 18000-Ein-
wohner-Gemeinde einziehen. Der gebürti-
ge Lilienthaler Tangermann, derzeit noch
als Referent im Bundesarbeitsministerium
tätig, freute sich: „DieMenschen haben ge-
merkt, da ist jemand, der weiß, wie Politik
und Verwaltung funktionieren.“ Zur Stich-
wahl waren am Sonntag deutlich weniger
Wähler gekommen als noch zwei Wochen
zuvor: Die Beteiligung sank von 59,7 auf
rund 43 Prozent. Doch nicht nur in Lilien-
thal, auch in 13weiteren Städten und Land-
kreisen wurden am Sonntag insgesamt
560000 Niedersachsen erneut an die Urne
gebeten.

Bremen. Die Trainerfrage bei Werder Bre-
men bleibt auch nach dem2:1-Erfolg gegen
denVfLWolfsburg, errungenunter Führung
des Interimstrainers Alexander Nouri, wei-
terhin offen. Fest steht nur, dass der ehema-
lige Hoffenheim-Trainer Markus Gisdol
nicht Nachfolger des vor einer Woche be-
urlaubten Viktor Skripnik wird. „Er war
einer derKandidaten,mit denenwir uns nä-
her beschäftigt haben. Mein Stand ist aber,
dass er neuer Trainer des HSVwird“, sagte
Werders Sportchef Frank Baumann. Diese
Personalie bestätigte der HSV am Sonntag-
abend. Der Verein, der weiterhin auf den
ersten Saisonsieg wartet, hatte am Sonntag
wie erwartet Bruno Labbadia beurlaubt.
Markus Gisdol sei in Bremen aber nur ein

Kandidat von mehreren und nicht der Top-
Kandidat gewesen, behauptete Baumann.
Nouri, dermit dem in letzterMinute zustan-
de gekommenen 2:1-Sieg gegenWolfsburg
nach fünf Pflichtspiel-Niederlagen den ers-
ten Erfolg für Werder in der Saison hinbe-
kommenhatte, bleibeweiterhin eineOption
für den Posten des Bremer Cheftrai-
ners. „Alex macht das gut, trotzdem wollen
wir uns Zeit nehmen, uns ein Bild zu ma-
chen“, sagte Baumann und vermied ein
deutliches Bekenntnis proNouri, der bis vor
Kurzem noch Werders U-23-Team betreut
hatte. Dass Nouri Werders Profis auch am
kommenden Sonnabend im Auswärtsspiel
beiDarmstadt 98 betreut, sei denkbar – aber
nicht sicher.

Tangermann siegt
in Lilienthal

Markus Gisdol:
HSV statt Werder
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Kristian W. Tanger-
mann hat die
Stichwahl um das
Bürgermeisteramt
in Lilienthal für
sich entschieden.
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Schule statt
Ehebett

Endlich ist die Burka-Debatte zu
Ende, und es werden die wirklich
wichtigen Probleme der Integra-

tion von Flüchtlingen diskutiert. Dazu
gehört vor allem der Kindesmiss-
brauch. Denn nichts anderes ist die
Heirat mit Minderjährigen. In Ländern
wie dem Irak, Syrien und Afghanistan,
woher die meisten Asylsuchenden
stammen, hat dies eine lange Tradi-
tion.

Eine Studie der Uno zeigt, dass die
Bräute vor allem im Irak immer jünger
werden. 13- und 14-jährige Ehefrauen
sind dort keine Seltenheit. Jede fünfte
Neuvermählte ist unter 18 Jahre alt.
Das ist keine Marginalie mehr. Oft ist
der Bräutigam mindestens doppelt so
alt wie die Braut. Es gibt aber auch
Kinderehen, bei denen beide noch
minderjährig sind. Die Gründe dafür
sind vielfältig, manchmal auch ver-
ständlich, jedoch im Sinne des Kindes
komplett inakzeptabel. Ein 15-jähriges
Mädchen gehört in die Schule und
nicht ins Ehebett.

Wir brauchen in Deutschland dafür
keine neuen Gesetze, um diesen
Missbrauch bei den ankommenden
Flüchtlingen zu unterbinden. Wir
brauchen schlicht die Anwendung
bestehender Gesetze, die das Mindest-
heiratsalter von 18 Jahren vorschrei-
ben und nur in Ausnahmefällen 16
erlauben. Alles andere darf nicht als
Ehe anerkannt werden, auch wenn sie
nach im Ausland geltendem Recht
geschlossen wurde.

Denn auch dort ist das Zivilrecht oft
im Sinne der Mädchen gemacht. Es
wird aber von den Imamen in den
Moscheen unterlaufen. So gibt es
regelrechte Eheanbahnungsbüros in
den muslimischen Gotteshäusern, die
Hochzeiten mit Minderjährigen
begünstigen. Dass mittlerweile bis zu
1000 Kinderehen in Deutschland
registriert sind – allein in Bayern
waren es bis Ende April 550 –, ist ein
Skandal.

Artikel sechs des Grundgesetzes
stellt Ehe und Familie unter den
besonderen Schutz staatlicher Ord-
nung. Das bedeutet auch die Unver-
sehrtheit Minderjähriger. Wenn uns
unsere Verfassung noch etwas bedeu-
tet, dürfen wir Kinderehen in Deutsch-
land nicht zulassen. 13- und 14-jährige
Ehefrauen von Asylsuchenden müssen
als das behandelt werden, was sie
sind: Kinder. Thema Seite 3

politik@weser-kurier.de

Birgit Svensson
über Kinderehen
unter Flüchtlingen

Mitten im Grünen hat Marcus Henke
seinen Sitz und Arbeitsplatz: Stun-
den verbringt der Jäger hier auf sei-

nem Hochsitz, der im Jägerjargon Ansitz
oder Kanzel heißt. Die Kanzel macht es

möglich, die Tiere unentdeckt aus fünf
Metern Höhe zu beobachten. Diese Nähe,
weit unterhalb der Fluchtdistanz der Tie-
re, wäre sonst kaum erreichbar. Und Hen-
ke genießt diese Nähe zur Natur, „das ist

das Schöne, was zur Jagd gehört“. Nicht
unbedingt schön, vielmehr ein stetiger tie-
fer Zwiespalt des Jägers ist der Moment,
wenn er schießt. Wenn Henkes Faszina-
tion für alles Leben der Pflicht und dem

Ganz nah
dran

TExT: KÜT/FOTO: CHRISTINA KUHAUPT
Bericht Seite 10

Bremen. Der Lloydhof im Ansgaritorviertel
soll alsGeschäftshausweiterentwickelt und
das angrenzende Parkhaus am Brill durch
Einzelhandel im Erdgeschoss aufgewertet
werden.Das empfiehlt der „Perspektivkreis
Ansgaritor“ in seinem bisher unveröffent-
lichten Abschlussbericht. Hochfliegenden
PlänennachArt des gescheitertenCity-Cen-
ter-Neubaus erteilen die Experten eine Ab-
sage.
Der Perspektivkreis ausVerwaltungsfach-

leuten, privatenProjektentwicklern, Einzel-
händlern und diversen Verbandsvertretern
hatte sich Anfang des Jahres zusammenge-
funden, um Vorstellungen für die Zukunft
der beiden Immobilien zu entwickeln. Ur-
sprünglich sollten Lloydhof und Parkhaus
einem großen Einkaufszentrum weichen.
Doch im Sommer 2015 sprang der portugie-
sische Investor Sonae Sierra ab. Die groß-
räumigenPläne für denwestlichenRandder
Innenstadt waren damit hinfällig – alles zu-
rück auf null.
In seinen fünf Sitzungen zwischen Janu-

ar und August hat sich der Perspektivkreis
von einem zentralen Gedanken leiten las-

sen: „Große Ladenflächen, insbesondere in
B-Lagen, sind derzeit in der Bremer Innen-
stadt nicht marktgängig“, wie es im Ab-
schlussbericht heißt. Gefragt seien eher ori-
ginelle Sortimente und Einzelhandelskon-
zepte, die auf einenhohenErlebniswert set-
zen. Auf dieser Überzeugung fußt nun auch
der Plan für einen „Neuen Lloydhof“. Der
Perspektivkreis spielte dafür zwei Szenarien
durch:Neubauoder sogenanntesRefurbish-
ment, was man mit Ertüchtigung überset-
zen kann. Da das Refurbishment ohne eine
komplett neueTragwerkskonstruktion aus-
käme,wäre es nachBerechnungendesDuis-
burger Projektentwicklers Fokus Develop-
ment mit Gesamtkosten von rund 35Millio-
nen Euro rund 15 Millionen Euro günstiger
zu haben als ein Neubau.
Für das Erdgeschoss eines umgebauten

Lloydhofs stellt sich der Perspektivkreis
schwerpunktmäßig Einzelhandel und Gas-
tronomie vor, ausgerichtet zum Ansgari-
kirchhof und Hanseatenhof. In den oberen
Geschossen sei eineMischung ausWohnen
und Büros denkbar, eventuell auch Hotel-
erie und Freizeitnutzung wie Fitness. Bau-
liche Eingriffe in die heutige Fassadenge-
staltungmüsstenmit einemGestaltungsgre-

mium unter Leitung der Senatsbaudirekto-
rin abgestimmt werden.
Doch wer soll überhaupt bauen? Der ak-

tuelle Eigentümer eher nicht, denn das ist
die Stadt. Sie hatte das 4740 Quadratmeter
großeGrundstück bereits 2012 gekauft; da-
mals in der Erwartung, die Immobilie in das
große City-Center-Projekt einbringen zu
können. 23,8MillionenEurowurden seiner-
zeit für dasObjekt gezahlt. So vielGeldwird
Wirtschaftssenator Martin Günthner (SPD)
kaum wieder hereinholen, wenn das Vor-
haben „Neuer Lloydhof“ – wie vom Pers-
pektivkreis vorgeschlagen – für Investoren
ausgeschrieben wird. Die Handelsimmobi-
lien-Experten von Fokus Development le-
gen ihren Berechnungen einen Grund-
stückspreis von lediglich 13 Millonen Euro
zugrunde. Ein schmerzhafter Schnitt scheint
also unausweichlich, wenn das Refurbish-
ment in privater Regie Gestalt annehmen
soll.
Derzeit ist das Gebäude des Lloydhofs

Schauplatz eines Experiments namens „Ci-
ty-Lab“. Die Einzelhandelsflächen sind be-
legt durch Existenzgründer und Anbieter
besonderer Sortimente. Gegen kleine Mie-
te können die Händler, Gastronomen und

Dienstleister im „City-Lab“ erproben, ob
ihre Geschäftsideen am Markt ankommen.
Diese Zwischennutzung ist bis Ende 2017
befristet. Geht man davon aus, dass eine
europaweite Ausschreibung des Refurbish-
ment-Projekts im nächsten Jahr erfolgreich
abgeschlossen wird, könnte anschließend
mit derUmgestaltungdes Lloydhofs begon-
nen werden. Fokus Development setzt da-
für eine Bauzeit von 22 Monaten an.
Das benachbarte Parkhaus am Brill kann

nachAnsicht des Perspektivkreises bleiben,
was es ist. Man spreche sich „für eine Ab-
kehr vom Grundsatz aus, das Parken unter
dieErde zu verlegen“, heißt es imAbschluss-
bericht. Denkbar sei allenfalls, das Gebäu-
de im Erdgeschoss mit Einzelhandel anzu-
reichern. Zusätzlicher Einzelhandel kommt
übrigens auch für das ParkhausMitte in Be-
tracht. Das steht nicht im Abschlussbericht
des Perspektivkreises, sondern in einerAnt-
wort des Senats auf eine parlamentarische
Anfrage der CDU zur Innenstadtentwick-
lung. Demnach hat eine Projektstudie erge-
ben, dass die vorhandenen Einzelhandels-
flächen im Bereich der Lloydpassage in das
Parkhaus Mitte hinein vergrößert werden
könnten.

Investoren sollen Lloydhof aufmöbeln
Bremer Expertengremium legt Abschlussbericht vor / Einzelhandel im Brill-Parkhaus vorgeschlagen
Von JÜRGEn THEInER

Wechselnd bewölkt
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Die literarischenHer-
vorbringungendieser
wortgewaltigen Frau
zählen zuSchwedens
bedeutendsten Ex-
porten imSpannungs-
genre. An diesem
Montag weilt die Kri-
minalschriftstellerin,
Journalistin und Ver-

lagsgründerin LizaMarklund inBremen.
Die 54-Jährige erhält am Abend den
Radio-Bremen-Krimipreis 2016 – für ihre
jüngst mit der Folge „Verletzlich“ ab-
geschlossene Thriller-Reihe um die
Investigativjournalistin Annika Bengt-
zon. Empfangen wird die Bestsellerau-
torin die Auszeichnung auf dem Schiff
„Oceana“, das mit ihr und weiteren Kri-
mi-Koryphäen die Weser durchpflügen
wird.
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Ob Bier am Deich oder Kaffee auf dem Marktplatz, der
Weserstrand oder das Flanieren an der Schlachte – in
Bremen zeigt sich laut Stadtforscher Wolfang Kaschuba
wie in allen Mittel- und Großstädten das Phänomen der
„Vermittelmeerung von Innenstädten“. Im Interview
erklärt er das Konfliktpotenzial der Entwicklung.
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